
Ist die Ausbildung von Versicherungs-
kaufleuten noch zeitgemäß?

HENRIK SCHWARZ

� Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB)

evaluiert den Ausbildungsberuf Versicherungs-

kaufmann/-frau. Das Projekt verfolgt das Ziel,

die Umsetzung der Ausbildung in Betrieb und

Berufsschule sowie die Anforderungen an aus-

gebildete Fachkräfte zu untersuchen. Die Ergeb-

nisse sollen Ende 2005 vorliegen und Erkennt-

nisse darüber liefern, ob und welche Überar-

beitungen des Berufsbildes notwendig sind.

Die Beantwortung der Frage, ob die Ausbildung von Versi-
cherungskaufleuten noch zeitgemäß ist, untersucht ein
Forschungsprojekt des BIBB zur Evaluation des Ausbil-
dungsberufes Versicherungskaufmann/Versicherungskauf-
frau. Die Evaluation von Ausbildungsordnungen, ihrer
Umsetzung in Betrieb und Schule sowie ihrer Passgenauig-
keit hinsichtlich des Anforderungsprofils, ist Teil der Qua-
litätssicherung im Rahmen der Entwicklung und regel-
mäßigen Anpassung der Ausbildungsordnungen an die
wirtschaftlichen, gesellschaftlichen und technisch-organi-
satorischen Entwicklungen. Die Evaluierung der Ausbil-
dung von Versicherungskaufleuten betrifft hier zudem eine
Branche, die hinsichtlich der Wettbewerbssituation und des
Innovationstempos in den letzten Jahren von einer hohen

Dynamik geprägt war. Diese
Entwicklungen werden sich
mit Auswirkungen auf die
Qualifikationsanforderun-

gen an die Beschäftigten und die Ausbildung weiter fort-
setzen. Die Erweiterung der Europäischen Union um zehn
neue Mitglieder wird den Wettbewerbsdruck in der Branche
abermals erhöhen. Es ist zu erwarten, dass die Unterneh-
men darauf zum einen mit Kostenreduzierungen vor allem
im Mengengeschäft mit Standardprodukten reagieren wer-
den. Zum anderen dürfte die Entwicklung neuer und an-
spruchsvoller Produkte, insbesondere im Bereich der pri-
vaten Vorsorge, weiter an Bedeutung gewinnen. Nach An-
sicht von befragten Führungskräften wird es immer teurer
und schwieriger, neue Kunden zu gewinnen. Die Unterneh-
men reagieren darauf mit der Entwicklung spartenüber-
greifender „Paketkonzepte, bei denen das Kernprodukt
durch Dienstleistungen ergänzt wird“, zum Beispiel durch
individuelle Finanzierungslösungen. Dieses „Cross-Selling“
als Instrument zur Kundenbindung wird zukünftig weiter
an Bedeutung zunehmen.1

NEUE QUALIFIKATIONSANFORDERUNGEN

Auslöser für die 1996 erfolgte Neuordnung der aus dem
Jahre 1977 stammenden Ausbildungsordnung waren wirt-
schaftliche, technisch-organisatorische sowie gesellschaft-
liche Veränderungen, die zu veränderten Qualifikations-
anforderungen geführt hatten. Insbesondere sind hier zu
nennen:
• Verschärfter Wettbewerb: Öffnung des Europäischen Bin-

nenmarktes für andere Anbieter, Ausweitung der Anzahl
und Komplexität der Produkte auf dem Markt, Erweite-
rung der Produktpalette anderer Unternehmen um das
Angebot von Versicherungsprodukten, Erschließung
neuer Vertriebskanäle, z. B. über Banken und Autohäuser.

• Technisch-organisatorische Entwicklungen: Die Ein-
führung mobiler und vernetzter Systeme der Informa-
tions- und Kommunikationstechnik hat zu einer Reorga-
nisation der Arbeitsabläufe geführt. Diese stärkere IT-In-
tegration ermöglicht die „Rundumsachbearbeitung“ und
führt zu einer Neuverteilung der Aufgaben zwischen In-
nen- und Außendienst, hier insbesondere zu einer Verla-
gerung von Innendienstaktivitäten an den „Point of Sale“.

• Veränderte Kundenanforderungen: Der verschärfte Wett-
bewerb, besser informierte Kunden, komplexere Produkte
und eine größere Nachfrage nach sowie ein größeres
Angebot an kundenindividuellen Lösungen führen zu
steigenden Anforderungen an Beratung und Dienstlei-
stungen.

Bis zur Neuordnung der Ausbildungsordnung lag der
Schwerpunkt der Ausbildung im Innendienst und war ori-
entiert an Sachbearbeitungs- und Verwaltungsvorgängen.
Die Neuordnung des Ausbildungsberufes hebt diese starke
Innendienstorientierung auf und rückt die Kundenorientie-
rung sowie die berufliche Handlungskompetenz des eigen-
verantwortlichen Mitarbeiters, der fach- und sachgerecht
Kunden beraten kann, in den Vordergrund. Die Einführung
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eines neuen Strukturmodells, das eine Ausbildung in min-
destens zwei der drei „Leitsparten“ (Lebens- und Unfall-
versicherung, Krankenversicherung, Schadenversicherung)
vorsieht, verbreitert zudem die versicherungsfachliche
Grundlage der zukünftigen Fachkräfte und erhöht ihre fle-
xible Einsetzbarkeit.2

Die im Jahre 2002 erfolgte Teilnovellierung erweitert die
am Privatkundengeschäft orientierte Ausbildung um das
Geschäft mit Gewerbekunden und Finanzprodukten. Parallel
zur Teilnovellierung des betrieblichen Ausbildungsrahmen-
plans wurde der schulische Rahmenlehrplan der KMK über-
arbeitet und auf eine Gliederung in Lernfelder umgestellt.3

ZIELSETZUNG UND DURCHFÜHRUNG DER

EVALUATION

Ob diese Entwicklungen zukünftig noch durch das beste-
hende Profil und die gegebenen Inhalte dieses vor acht
Jahren neu geordneten Ausbildungsberufes abgedeckt wer-
den können, wird eine wichtige Frage der Evaluation sein,
die zwei Hauptziele verfolgt:

1. Inwieweit wurden die mit der Novellierung von 1996
und der Teilnovellierung von 2002 verbundenen Ziele
erreicht, bzw. welche Probleme treten bei der inhaltli-
chen und organisatorischen Umsetzung in Betrieb und
Berufsschule auf?

2. Welche Qualifikationsanforderungen stellen sich an aus-
gebildete Versicherungskaufleute?

Die Evaluation ist notwendig, da der Beruf nach der 1996
erfolgten Neuordnung und der Teilnovellierung des Jahres
2002 bisher nicht in diesem Umfang und mit dieser Ziel-
setzung untersucht worden ist. 

FORSCHUNGSFRAGEN

Die Untersuchung soll Antworten u. a. zu folgenden Fra-
gen liefern:
• Ist die Berufsstruktur der 96er Neuordnung insgesamt

stimmig, und wird sie von der Praxis angenommen? In
welchen Sparten, Zweigen und Produkten wird ausge-
bildet bzw. geprüft?

• Welche Relevanz haben die Strukturmerkmale Antrag,
Vertrag und Leistung für die Beschäftigung von Fach-
kräften und für die Ausbildung? Haben sich die „Süd-
stern“-Musterbedingungen bewährt?

• Wie wurden/werden die Ordnungsmittel in Betrieb und
Schule umgesetzt?

• Welche Zusatzqualifikationen werden bereits in der Aus-
bildung vermittelt, welche Weiterbildungsthemen sind
nach der Ausbildung von Bedeutung?

• In welchen Bereichen werden die ausgebildeten Versi-
cherungskaufleute eingesetzt?

• Wird die Teilnovellierung 2002 von der Praxis ange-
nommen?

PROJEKTDURCHFÜHRUNG UND ZEITRAHMEN

Zum Erreichen der Projektziele werden die relevanten
Datenquellen ausgewertet sowie Be-
fragungen von Experten, Auszubil-
denden und ausgebildeten Fachkräf-
ten durchgeführt, ergänzt um Fall-
studien zur vertiefenden Behandlung
bestimmter Fragestellungen. 

In die Planung und Durchführung des
Projektes sind Experten aus den
Fachverbänden, der Wissenschaft und
dem am BIBB angesiedelten Exper-
tenteam Versicherungswirtschaft ein-
gebunden. Das Projekt soll im Zeit-
raum von Juli 2004 bis Dezember
2005 realisiert werden, erste Zwi-
schenergebnisse sollen im Sommer
2005 vorliegen. �

Abbildung 1  Versicherungskaufleute im Vergleich  (1995 = 100)
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Abbildung 2  Versicherungskaufleute: Bestandsentwicklung Auszubildende/
Beschäftigte*  (1996 = 100)

Schulabgänger

alle Berufe

Bankkaufleute

Auszubildende

Beschäftigte West

Beschäftigte Gesamt

Beschäftigte Ost

Kaufm.-verwalt.

1995

130

120

110

100

90

80

70

60
1997 1999 2001 2002 2003

140

130

120

110

100

90

80

Versicherungskaufleute

Versicherungskaufleute 2003
Neuabschlüsse: 5.154
Auszubildende: 15.032

Quelle: StaBu/KMK/* Kaufm.-verw. Berufe, ab 2003 veränderte Berechnung durch neu hinzugekommene Berufe

Quelle: BA – Berufe im Spiegel der Statistik (* = soz.-versicherungspflichtig Beschäftigte, BKZ 694 Lebens-,
Sachversicherungsfachleute, darunter Versicherungskaufleute – ohne Auszubildende)

1996 1999 2000 2001 2002 2003

Azubis und Beschäftigte 2003:
Auszubildende = 15.032
Beschäftigte Gesamt = 183.192
Beschäftigte West = 163.593
Beschäftigte Ost = 19.653
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